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Am Chemin des Dames . st
(Schluß.)

Die Franzosen bezeichnen ihr XX. Korps als das
eiserne Korps , und wenn dieser Verband seit der Schlachtbei Metz,^ wo ihn die Bayern nach Stegemann „förm¬
lich in L -tücke rissen"

, auch öfter schwer mitgenommenwurde, so sind sein Ruhm wie seine Wucht doch die alten
geblieben und sein Einsatz am 5 . , 6 . und 7 . Mai beider¬
seits Braye beweist , daß es der französischen Heereslei¬
tung gerade an diesem Punkte darauf ankam , eine beson¬ders stoßkräftige Truppe zum Sturm zu führen . Zum
Ueberfluß war das Armeekorps noch durch eine weitere
Division vom IV Korps verstärkt worden . Das fran¬
zösische Elitekorps gab sich auch bei dieser Gelegenheitalle Mühe , seinen alten Ruf zu behaupten ; aber

'
es traf

auf eine ebenso bewährte preußische Division , die sichaus westpreußischen, pommerschen, holsteinischen und han¬
seatischen Bezirken ergänzte .

Gerade nördlich von Braye weist der Chemin des
Tames -Rücken seine schmälste Stelle auf, und das Schuß¬
feld aus den deutschen Stellungen war infolge dieser
örtlichen Eigenart noch beschränkter als an anderen
Stellen .

So harrten denn unsere Braven stoßbereit hart hinterden steilen Nordhängen . Sie hatten seit dem 10 . April
ohne Ablösung gefochten und lagen seit dem 16 . mit ge¬
ringen Pausen im Trommelfeuer . -

Auch in den Frühstunden des ewig denkwürdigen 5.
Mai breitete das feindliche Artstlevief uer seinen eiserne»
Vorhang über den heißumstrittenen Höhenkamm und den
Nordabhang des Chemin-Rückens und als endlich gegen
10 llhr die Feuerwand sich noch mehr an die beiden be¬
reitliegenden Unterstützungsbataillone heranschob, da
wußte der Führer des aus Bataillonen mehrerer Regi
menter bestehenden Abschnitts, daß endlich der ersehnte
Augenblick der Tat gekommen war .

In solchen Momenten , wo der Verteidiger das Schw . rt
zum Gegenstoß gezückt hinter dem Schild bereit hält ,
kommt es auf Augenblicke an . Ein zu frühzeitig an-
gcsetzter Gegenstoß verpufft , weil er kein Ziel trifft .
Eine Verspätung des Angriffsbefehls rächt sich noch arau -

i samer . Meldungen , Gerüchte, Uebertreibuungen . alles
das und noch mehr dringt auf den Führer ein . Wohl der

: Truppe und der Sache, wenn der Führer in kalter, unbe¬
einflußter Berechnung erst zustößt, wenn er weiß : jetzt
muß der Stoß sitzen .

Dunkel und massig schlagen die Wogen künstlichenNebels , den der Angreifer vor sich her verbreitete , über
den Kamm herüber . Aus dem schwarzen Brodem , in
dem man buchstäblich die Hand nicht vor Augen sah, er¬
tönte der Schrei erbitterten Kampfes einer tapferen
Minderheit , die lieber am Platze stirbt als weicht .

Zwei Bataillone , sie waren bei weitem nicht mehr
friedensstark , lagen bereit zum Gegenstoß. Eines der

. Bataillone lag hinter der Mitte der Stellung , das an -
, dere hinter dem rechten Flügel in der Warmont -Ferme .

Jetzt endlich bricht ein Menschenhaufe herüber über den
Tamm . Die Franzosen sind durchgebrochen! Und gleiche-
zeitig schlägt von links her aus der schon am dies-

. seitigen Hang klebenden Malval -Ferme das Feuer in
i die linke Flanke der sich eben zum Gegenstoß erheben¬

den Bataillone . Kein Zweifel , der Feind hat das links
" nebenan fechtende Regiment gleichfalls durchbrochen, und
^ init der Ferme hält er die Straße , die ins Tal führt ,

besetzt. „ Entschluß !" drängt die entscheidende Sekunde .
„ Nur das : 2 . Bataillon Men Regiments stößt vor und
wirft die Franzosen ans der Stellung . Das 1 . Ba¬
taillon greift gedeckt hinter der Höhe, Front nach Osten,
die Malval -Ferme an und nimmt sie wieder. " Und
wiederum , wie in weit zurückliegenden Manövertagen ,
entwickeln sich die in einem dreijährigen Kriege hartge¬
brannten Bataillone . In erbittertem Anprall wirft die
frische und geschlossene

'
Masse die Franzosen aus den

Gräben , im Kamps mit Spaten , Pickel , Handgranate
und Seitengewehr wird der Feind zurückgedrückt , weicht
Schritt für Schritt . Immer der jugendliche Bataillons -
ckührer an der Spitze, zweimal hat er seinen Stab ver
raren in den letzten Tagen , er blutet am Kopfe. „ Macht
nichts, sie müssen heraus .

" Endlich sind die letzten ge¬
worfen und fliehen entsetzt in dem Feuer-Hagel unserer
Artillerie , der ihnen jede Unterstützung abgeschnittcn
hatte . Ein Maschinengewehr , zehn Schnellfeuermusketeri,
ein Flammenwerfer und nlKr 150 Gefangene mit vier
Offizieren sind die Beute des siegreichen Bataillons ,

l
dessen brausende -Hurrarufe dem andern Bataillon nach
klingen durch den Donner der Schlacht.

Ein schwerer Weg ! Immer durch den verwüsteter
Hanguxrld , in den fort und fort das Artilleriefeuer
schlug , heran an die Malval -Ferme . Ein Maschinenge¬
wehr hielt deren Verteidiger nieder und lenkte sie ab
Außerdem aber wehrten sich die früheren Verteidiger der
Ferme , die von der französischen Ueberflutung im Rücken
gepackt roaren, zähe in den Kellern , und als der heran¬
nahende Entsatz fühlbar wurde, brachen auch sie aus .
In heißem Ringen wurde der Hof gesäubert und an¬
schließend der ganze Nachbarabschmtt zurückgewonnen,
wobei die vorrückenden Unterstützungen des Nachbar-Re¬
giments kräftig mithalfen . Leider ließen sich der be¬
geisterte und begeisternde Führer des siegreichen Batail¬
lons und fein Adjutant durch den Siegestaumel jetzt so¬
gar verleiten , durch das eigene Sperrfeuer hindurch die
Ausgangsstellung des Nngr . istrs „seinerseits airzupacken ."
Bei dem tollkühnen Versuch, „das Franzosennest " zu
nehmen , fiel der tapfere Offizier , während sein Adjutant
mit drei Schuß schwer verwundet wurde . Bis zehn
Schritt an die französische Ausgangsstellung hatten beide
den äbngrisf vorgetragen .

Trichter nach Trichter säuberten unsere Leute, „ ver¬
paßten " sich dann dis sranzösi ' chen Fleisckikonserven und

setzten ihre Arbeit fort , solange noch irgendwo Arb .
war . Drei französische Minenwerser mir Schlitten , eine,:
Flammenwerfer und vier Schneilademusketen wurden noch
erbeutet . Mit ganz besonderer Erbitterung wurde unter
dem gelben Gesindel der Anamiten aufgeräunmt , die ,
mit langen Messern bewaffnet , als „ Nettoyeurs " in
der Stärke von je 20 Mann jeder französischen Jnfan -
teriekomvagnie zugeteilt waren .

Fast drei Tage lang hatte an vielen Stellen des „ Da¬
mmwegs " die ergebnislose AngriffSschlacht getobt . Trotz
gewaltiger Artillerievorbereitung und guter Zusammen¬
arbeit der Waffen , trotz offenkundiger Aufopferung der
besten französischen Infanterie waren nur wenige zu-
rückgelchrt von denen, die im ersten Ankauf den Tamen -
iveg überschritten hatten . Was zurückkam , teilweise erst
nach hartem Raufen , trug das grenzenlose Entsetzen des
Unterlegenen im Nahkampf in den bleichen Zügen .

' '

Oie KraMscbau .
' JMA Ein Bild aus den oberbayrischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
4) (Fortsetzung .) (Nachdruck verboten )

„Der Vestl aber, " fuhr die Hauserin fort , „ hat ' s
nit gelitten und hat ' s den Burschen abgeboten . . . die
haben ihn ausgelacht , weil sie die Mehreren gewesen sind,ihrer Sieben oder Acht über Einen . Der aber ist net
faul gewesen und hat frisch angepackt. „ Wer mein" Vet¬
tern schimpft , der schimpft mich , hat er g ' rufen , und in
fünf Minuten ist die Stuben cmsg ' räumt g 'wesen und die
Marbacher sind draußen g ' legen, als wenn s ' ihrer Leb¬
tag nit g

' standen wär 'n !"
Der Alte erwiderte nichts , er dampfte gemächlicherund stopfte mit dem Finger die Glut in der Pfeife nieder

Er war sicherlich geschmeichelt und innerlich erfreut überdes Burschen Kraft und Entschlossenheit und daß er so
entschieden für ihn eingestanden, allein der Unmut war
noch zu groß, als daß er vermocht Hütte , es zu aeftebenD » h- b-, , wir 's i° !" «

Lnich
« ftA "T " "w Ihr " Silbe, , »deAcht über Einen ! Wie leicht hatt ' das ein Unglück ab-
geoen können ! Aber es muß miders werden bab ' icki
g ' sagt und ich halt 's !" ' ^

Tie Hauserin hatte iudeß ihr Geschäft beendet dasFeuer gelöscht und war eben daran , die mächtige Eistni -
vfanne -nieder blank zu scheuern . „Mein , mein ' " Net
sie dazwischen . „ Es hat keine so große Gefahr mit dem
Vestl ! Und wenn nit alles war ' , wie 's sein sollt ' wervär ' daran schuld, als der Schwager selber? Er bat
V-en Buben in ' s Haus g

'nommeu und hat ihn verzogenund verwöhnt und in ihn hiueingeschaut, wie in ei,, '
Spiegel !"

„ Was hätt ' ich denn sonst tun sollen, Schwägerin ?
Ist er nit das Kiird von meinem Bruder urrd eüi armer

Narr gewesen dazu ? Ich bin ein alter einschichtiger
Mann , ich Hab ' keine andern Blutsfreund ' — Deine
Schwester, mein braves Weib, ist auch schon lang heim'-
gangen .

"

„ . . . Tröst ' s Gott . . .
" sagte die Hauserin und

faltete die Hände.

„D ' ruin, " fuhr der Alte fort , „ und weil unser Herr¬
gott mir keine Kinder vermeint hat , haben wir den Buben
bei uns behalten und ich Hab ' mir vorgesetzt, er sollt '
einmal Brunnhofer werden , sollt ' alles haben und mir
einmal die Augen zudrücken , als ein richtiger Bauer und
als ein braver , ordentlicher Mensch . . . Aber wenn 's
so fort geht und er kommt auf den Hof, so klommt sein
Kamerad , der Musikant , der Klarinetten -Muckl, mit ihm
und die Jäger alle und die Schützen, da geht das Loder¬
leben erst recht an urrd eh ' ein paar Jahr ' l vergeh ' » ,
ist der ganze prächtige Hof Verblasen und verschossen und
verjnbifiert und der Lump ist fertig oder der Bettel¬
mann !"

„ So arg wird 's aüch nit werden , Schwager !" er¬
widerte begütigend die Hauserin . „ Mit den Jahren
kommt der Verstand . . . das wird halt im Blut stecken !
Das wird er von seinem Vater haben ! Ter ist ja auch
auf und davon und hat den schönen Hof hinten gelassen ,
bloß von wegen dem lustigen Leben beim Militari . . .

"

„Still , Schwägerin, " unterbrach sie der Alte und
blickte um sich, als sei ein gefährliches Wort gesprochen
worden und als wolle er sich überzeugen , daß , Niemand
zugegen, der es belauscht haben könnte . . . „ still ! Keine
solche Red' mehr — wann sie wüßt , wie sehr sie dem
Toten damit Unrecht tut , sie tät ihrer Lebtag das Maul
nimmer so weit ausmachen . . . Aber ich

'
kann 's der

Schwägerin jetzt wohl sagen ! Jetzt ist 's besser, sie er¬
fahrt , was ich die Zeit her alle >veil bei mir behalten
Hab' . . . vielleicht ist sie nachher meiner Meinung und
hilft nnr .

^ ^ wch neugierig !" sagte die Hauserin ,

nahm einen mächtigen Wollstrumpf zur Hand und macht
sich zum Zuhören und Stricken bereit .

„Die Schwägerin weiß wohl," begann der Alte , „ ee
sind unser zwei Brüder gewesen auf dem Bruunhof —
der Andrä , das war der ältere , der einmal den Hä
hätte kriegen sollen — und ich . Es find schwere Kriegs¬
zeiten gewesen dazumal — die Leut ' waren rar und du
Güter wohlfeil und der Brunnhof war heruntergekommen
es hat Für mich nit viel andres herausgcschaut , als meinei
Lebtag als Bauernknecht herumdienen oder auch Soldai
werden . War ' auch schier so gekommen! Der Valer if
alt gewesen und hat in die Ruh verlangt und wollt
dem Andrä den Hof übergeben . Der hat sich eine Heirat
aussuchen sollen und das ist ihm nit schwer g' fall ' n , er
hat ja schon lang einen Schatz g 'habt ein saubres
braves Dirndl , aber auch ein bissel von der armen
Seiten . . . Das war ' alles noch gar nit schlimm ge¬
wesen — aber da ist das Unglück kommen : das Madel ist
weggestorben Knall und Fall und mitten im Brautstand
und hat den Bruder allein znrückgelassen mit einem ver-
schuld ' ten Hof und — mit ein ' Kind ohne Mutter . . .

"
Die Hauserin sah vor sich hin , die Nadeln standen

s still — sie ließ vergangene Tage innerlich an sich vor-
s überziehen .

„ Ich denk 's noch wohl," sagre sie dann nickend, „ es
i war uni dieselbe Zeit , wo der Schwager mit der Not -
, burg , der Schwester selig , augebandelt hat . . . O du
- heiliges Kreuz, was Hab ' ich Verdruß und Herzleid aus -
steh 'u müssen, wegen Euch Zwei !"

- „ Ja , ja — eine betrübte Zeit !" sagte Brunnhofer .
„ Aber schön ist 's doch gewesen . . was gäb ' ich d ' rnm ,
wenn ich die gute Notburg ans der Gruben holen könnt' .

"

st (Fortsetzung folgt .) / l
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Geheimnisse der Entente.
Berlin , 6 . Juni . D.ie Nordd. Allg. Zeitung" bringtunter der Ueberschrift „ Die Geheimnisse der Entente " eine"

Art ikel worin es heißt :

Seit dem Sturz der zarischen Regierung machen
die Westmächte verzweifelte Anstrengungen , die Offenle
gung des großen Schuldbuches der Entente zu verhindern ,
von dem einige Seiten , wie es scheint , der provisorischen
russischen Regierung bereits bekannt geworden sind . Eine
ungeheuerliche Vertuschungsarbeit ist im Gange .

Im Einverständnis mit ihrer Regierring sind auch
einige englische Sozialisten auf dem Weg nach Peters¬
burg , darunter Ramsay Macdonald . Er wird
mit seinen Kollegen versuchen , in Petersburg eine Eini¬
gung über die Geheimverträge und nichtöffentlichen
Verpflichtungen zu erzielen.

Gedenkt man des verdeckten Spiels , das der
englische regierende Ausschuß mit dem Parlament und
selbst mit dem weiteren Kabinett in allen Fragen der
diplomatischen, militärischen und maritimen Abmachungen
getrieben hat, so wird man an die Aufrichtigkeit der
englischen Staatsmänner auch jetzt keine hohen Erwar¬
tungen knüpfen. Steht doch geschichtlich fest, daß Lord
Grey in den entscheidenden Tagen vor Kriegsausbruchein so wichtiges Faktum tvie das deutsche Angebot be¬
züglich Belgiens gegen englische Neutrali¬
tätszusage dem Kabinett einfach verschwiegen hat .

Die englische Regierung hat ihren sozialistischen Ab -
gesündten durch Reuter eine Art Einführungsschreiben mit
auf den Weg geben lassen , das in bemerkenswert plumper
Weise von dem Hauptpunkte abzulenken sucht . Der
Kern dieses Schreibens ist nämlich die Behauptung , daßden Alliierten der Krieg in einem Zustand völliger Un¬
bereitschaft aufgezwungen worden sei .

Welches unglaubliche Armutszeugnis wird da¬
mit der Entente ausgestellt ! Ein mit allen diplomatischenMitteln vorbereiteter Krieg soll die Alliierten militärischunvorbereitet getroffen haben ? Tatsächlich sind sie aber
fest davon überzeugt gewesen , daß sie alles getan hatten ,was nach menschlichem Ermessen das Gelingen des Ver¬
nichtungskampfes gegen Deutschland sichern mußte . Dar¬
über haben wir Zeugnisse von allen Seiten .

Daß Frankreich an nichts anderes gedacht hat ,als die militärischen Mittel zum Revanchekriege rest¬los bereit zu stellen , bedarf keines Beleges . Tue fran¬
zösische Regierung war sich ihres Erfolges sehr sicher.Am 9 . Januar hat der politische Direktor im belgischen
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten, Baron vonder El st , einen Bericht über eine Unterredung miteinem französischen Staatsmann niedergeschrieben, über
dessen Aeußerungen es heißt : Es ist sicher, sagte ermir , daß die Ueberlegenheit des französischen Geschützesderart ist, daß die Deutschen in einem Artilleriekampfbald aufhören würden , zu feuern ; sie würden durchunser Schnellfeuer vernichtet werden . Sie sind auf einen
falschen Weg gekommen und bleiben hartnäckig auf ihm.Diese Persönlichkeit glaubt , daß der Krieg in kurzerZeit unvermeidlich sei, da Deutschland seine Vorherrschaftin Europa errichten wolle. Jedermann in Frankreich
wünsche ein Ende des niederdrückenden Zustandes der
Ummhe, der zu lange andauere , und man fühle sichbereit . Das englische Eingreifen , fuhr er fort ,ist, wiewohl kein schriftliches Abkommen besteht , tatsäch¬
lich schon in seinen kleinsten Einzelheiten geregelt, als
ob ein Vertrag zwischen den beiden Ländern abgeschlossenwäre . Die englischen Truppen werden in Calais , Dün¬
kirchen und Boulogne landen . Die Lage Rußlands istviel besser, als man denkt . Seine Armee ist in gutemStand und wird im Kriegsfall wichtige Mitwirkung leisten.So der französische Staatsmann nach dem Zeu .nis seines belgischen Kollegen . Aber auch die zarische
Regierung hatte nicht den geringsten Zweifel, daß
sie das militärische Spiel sicher in der Hand halte .Wir erinnern nur an die berühmten Artikel Suchom-
linows , die, in scharfem Offensivgeist geschrieben , im
März und Juni vor der Entscheidung über Kriea und

Frieden erklärten , daß Rußland kriegsbereit sei und
daß man alles getan habe, um dem Gegner bei der Mobil¬
machung zuvorzukommen. Wie fest aber die englische
Regierung glaubte , für ihre militärische Ausgabe auf
dem Festland völlig vorbereitet zu sein, das hat der frü
Here englische Kriegsminister Haldane in dem bekann¬
ten Buche Begbies durch ausführliche Mitteilungen be¬
wiesen . Schon für 1913 erklärte der Vertrauensmann
Haldancs : Großbritannien war vollkommen vorbereitet
alle seine Verpflichtungen zu erfüllen .

Herr Ribot hat sich nun bereit erklärt , demnächst
alle Dokumente über die Vorgeschichte des Krieges zu
veröffentlichen. Von deutscher Seite sind im Lause des
Krieges schon manche geheimen Dokumente ans Licht
der Oeffentlichkeit gezogen worden . Es wird auch weiter¬
hin möglich sein, Herrn Ribot das Gedächtnis hier und
da , wo es schwach werden sollte, zu stärken. Wo will er
beginnen ? Will er bis zu dem Monat zurückgehen ,
wo sich französische Rachsucht, zaristische Eroberungslust
und englischer Geschäftsneid zum erstenmal in der Ein -
kreisungspvlitik zusammenfanden ? Das würde ein Akten
stoß von gewaltigem Ilmfang werden . Oder will er mit
jener Petersburger Reise Poincares im August 191 ?
beginnen, wo sich Frankreich durch seineil Ministerpräsi¬
denten zur Wi ed ere inführun g der d rei . j ä hri g e n
Dienstzeit verpflicht t h t ?

Fand doch bereits im November jenes Jahres der
Grey-Cambvnsche Briefwechsel statt , durch den offiziell
die Grundlage für das englisch-französische Zusammenwir
ken gegen Deutschland sestgelegt wurde, von dem es
kein Zurück mehr gab . Der Bericht, in dem die deutsche
Regierung wenige Monate später von diesen geheimen
Schriftstücken vertrauliche Kenntnis erhielt, schloß mit
) en prophetischen Worten : „ Die Ermutigung , die die
ngljsche Regierung direkt und indirekt andauernd der

aanzösischen Kriegslust zuteil werden läßt , kann eines
vages zur Katastrophe führen . Tie Saat , die König
sduard gesät hat , geht auf ! " — Wie tief dann Herr
stst'pt ln die " Mimen Papiere greisen will , um JoZ

Pres Augustbesuch in Petersburg von 1913, die Pariser
Aprilverhandlungen von 1914 mit Grey — englisch -
russische Marinekonvention ! — zu beleuchten, das werden
wir mit Interesse verfolgen .

Nun scheint noch ein besonderes Geheimnis die Reise
zu umgeben, die der Präsident Poincare kurz vor dem
Ausbruch des Krieges nach Petersburg unternommen
hatte . Es war die Zeit , wo der frühere zögernde Ton
der russischen Diplomaten gegenüber der deutschen Diplo¬
matie nach dem Zeugnis des „ Matin " fest geworden
war . Poincare muh gewisse Versprechungen mitgebracht
haben/ die sich auf russische Orientwünsche bezogen. Es
ist in jenen schicksalsschweren Tagen , wie bestimmte An¬
zeichen vermuten lassen, unter persönlicher Mitwirkung
Pvincares eine wesentliche Bedingung des
russischen Eintritts in den Krieg sestgelegt
worden .

Wenn dies alles , wie Herrn Ribots Zusage in Aus¬
sicht stellt, demnächst vor aller Welt offenliegen wird ,
dann wird Poincares Rolle als Kriegstreiber noch deut¬
licher Umrissen sein, als bisher schon . Legt Ribot auch
nur die wesentlichsten dieser Geheimnisse klar, so wird
er bereits unendlich viel zur Reinigung der vergifteten
Atmosphäre beitragen .

Kurzer Wochenbericht der Preisberichistelle des
Deutschen Larrdwirtlckmftsrats

vom 21 . Mal bis 4. Juni 1917 . j
Die Brot - und Kartoffelversorgung im Kriege .

Da uns nur noch kurze Zeit vom Beginn des neuen Ernte¬
jahres trennt , mit dem zugleich eine Neuregelung der Lebens ,
mittelversvrgung einsetzt , halten wir es für unsere Pflicht ,
nochmals auf die beiden wichtigsten Grundlagen der Volks -
ernäbrung , auf die Brot, und Kartofletversorgung hinzuwcisen .Es wird

'
jetzt wohl allgemein unerkannt , das; die öffentliche

Bewirtschaftung des Brotgetreides , seine Beschlag ,
nähme und Rationierung, 1915 und 1916 das Vaterland
gerettet hat und deshalb keine Rede davon sein kan» , von

l diesen wichtigsten Grundsätzen während der Dauer, des Krieses

avzuweichen. linch soll nicht verkannt werden, daß die Reichs,
getreidestelle in ihrer st . affen Orgamsatwn hierbei sich de
größten Verdienste erworben hat . Umsomehr muß daraus f-
merksam gemacht werden , daß die öffentliche Brotversorgung

ihrer Spitze die Reichsgetreidcstelle in einem der wicht g !tt .
--unkte nämlich in der Festsetzung der Ho chstp res

llständiq versagt hat und das; dieser Fehlgriffs , m dritten
Kriegsjahre neben dem Ernteausjali wesentlich mit dazu beige ,
tragen hat , die mißliche Lage in der Bvotversorgung herbei«
zuführen. . .

'
Schau <m ersten Kciegsjahr und noch dringender km

zweiten haben die landwirtschaftlichen Vertreter die unglückliche
Gesetzgebung bedauert , die den Höchstpreis für Brotgetreideund insbesondere für die wichtigste Brotfrucht , den Roggen ,
entgegen dem natürlichen Prcisnerhältnis im Frieden , tief
unter den Höchstpreisen für Futiergelreide festgesetzt hat. Zn.
gleich haben die berufenen Führer der Landwirtschaft davor ge .
warnt , die Preise für Futtermittel, wie für Kleie, für Ersatz ,
fuitermittel und für Futtergemische ebenso hoch oder noch höherals die Höchstpreise für Brotgetreide festznsetzen . Aber alle
diese Mahnungen sind leider ungehört verhallt , bis erst die
droh?, d "Nor im dritten Krie ° das Versagen des bisherigen
Spslem -, offen dargelcgt und ^ , unkehr gebieterisch erzwungenhat. Wenn unser Vaterland jetzt glücklicherweise am Rande des
Verderbens vorübergleitet , so ist dies weniger unserer öfsent .
liehen Getreidcversorgung , als vielmehr dem Umstande zu vn .
danken , daß » nse >e Truppen die r u in ü n i sch e K o r n k a m »m r
eesbert haben.

Noch mehr als die Brotversorgung hat die öffentliche Kn >-
t o f f e l v e r so r g u n g versagt . Da in wenigen Wochen die
Zrühkartoffelernte beginnt , halten wir es für unsere vater .
modische Pflicht, noch einmal in letzter Stunde unsere warnende
Ztimme zu erheben, um einer nochmaligen Katastrophe , wie
im letzten Erntejahr , vorzubcugen . Es muh vor allen Dingenvermieden werden , daß , wie es im vorigen Sommer geschehen
ist , die Kartosfelkow,Missionäre rücksichtslos aus dir Landwirte
losgelösten werde» , um jede Kartoffel , auch die noch nicht aus .
gereifte, fortzrnahmen . Solange die Kommissionäre an dem
Risiko der We. re nicht beteiligt sind, wird diesem Uebel .
stunde schwer abgehoifen werden können . Es muß aber auch
verhindert werden , daß durch eine verkehrte Preisstafffelungwie im vorigen Sommer die Landwirte verlockt werden , noch
nicht ausgereiste Kartoffel» yernuszuneynien , um oen hvhe . r-ü
Preis zu erzielen . Es kann dies nur dadurch verhütet werden,
daß der höhere Preis nur für Frühkartofselsv '
t e n Gültigkeit hat und in dem Augenblick herabsmkt , wo dic
Spütknrtosset in Konkurrenz treten kann . Die stuienweise
Senkung der Höchstpreise von Woche zu Woche oder von iö
Tagen zu 10 Tagen hat sich als verfehlt herausgestellt . Bie
richtiger ist , daß der Preis auf derselben Höhe möglichst längs
verharrt , damit der Landwirt die Kartoffeln nusreiien läßt .
Jede Woche längeres Wachstum verschafft uns Millionen Zentner
Kartoffeln mehr.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , ,6 . Juni . (Amtlich .),

Westliche.' Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Die Artillerie schlackst im Wytschaete-Abschnitt hat
ii . it nur kurzen Unterbrechungen ihren Fortgang genom¬
men . Stärke Erkundungsstöße des Feindes ivurden ab -
n schlagen . Abends und nachts war die Kampstätigkeit
ü -. ch nahe der Küre und längs der Artoisfront ge¬
steigert.

Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer
mit starken , tief geftasj- Aen. Lrästeu ach dem N » rdufer
der Scarpe an . Zrchchpm »u»sl UMupoux
wurde der F Ard unter fahren » - iAMrm « » H baye¬
rische Regime . Nr znr .Upw.ust. pm . SrffLcr Müch dran -

feine Trn - Pen nur bei Bahnhof Kseax in unsere
Stellung ; dort wird um kleine GrabensiMe noch ge¬
kämpft. .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Am Chcmin-des-D« mks und in der Lsrsi-Cham-

vagne war die ArtilleriecüLigkeit wechselnd stark.
In der Nacht zu gestern verjuMcn die Franzosen

noch einen dritten Angriff nordwestlich von Vraye . Auch
dicjcr Anlauf Mochte ihnen keinerlei Gewinn , kostete sie
dagegen beträchtliche Opfer . Ebenso vergeblich und ver¬
lustreich griffen starke französische Kräfte morgens am
Winterberg unsere Gräben an . e

! c

Die Lrautlckau .
Ein Bild aus den oberbayrischen Bergen .

Bon Hermann Schmid .
8t ( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten )

Die Pfeife war ihm ausgegangen ; er legte sie
neben sich auf die Bank , neigte sich leise vor und faltete
nachsinnend die Hände über den Knieen . „ Ist mir auch ,
als wär 's gestern, daß ich das erste Mal mit ihr getanztbab ' aus der Miesbacher Kirchweih'

, und als wär 's garnit wahr , daß sie gestorben ist, und sie müßt ' jeden
Augenblick hereinkommen bei der Tür und mich anlachen,wie dazumal . . . Nachher," fuhr er nach kurzem Jnne -
halten , erzählend fort , „ nachher ist ein Befehl heraus '-
konnnen vom König , es hat neue Mannschaft fort müssen
in dm Krieg und das hat mich auch getroffen — Heimes
ist nimmer erlaubt tvorden , daß man sich einen Mann
stellen darf , und ich hätt ' auch das viele Geld nie gehabt
dazu ! — So bin ich halt noch hinüber zu meiner Seligenund Hab ' ihr b ' hüt Gott sagen wollen für die Ewigkeit,denn an ein Wiederkommen war nicht zu denken und
wenn auch — für mich wär ' doch keine Aussicht gewesen
bei der reichen Bauerniochter . . .

"
„ Ja , ja , dasselb ' ist schon wahr, " nickte die Schwä¬

gerin , „ der Vater hätt ' s niemals zn ' geben , niemals nit !"
„ Das haben ivir auch eing' seh' n/ ich und die Not¬

burg und haben Abschied getrommen voneinander , an
einem Waldspitz vor einer kleinen Feldkapellen , und Haber!
geflennt , daß sich ein Stein hätt ' erbarmen können . Wie
wir dann auseinander sind , bin ich in meiner Betrübnis
noch eine Weil ' fitzen geblieben — da ist auf einmal
der Bruder , der Andrä , hinter mir gestanden, der ist in
der Kapellen drin ' gewesen und hat gebet' t und hat drüber
alles mit angehört . . . „ Steffel " , hat er gesagt, . „ich
weiß jetzt, wie's bestellt ist mit dir — versprich mir 's

annehmen und daß du ihn halten willst wie dein leibliches
Kind — nachher will ich dir helfen, dir und der Nothburg
. . . .

" Ich Hab' ihn groß und klein angeschant vor
lauter Verwunderung und Hab' mir nit gleich cinbilden
können, was er meinen könnt', aber ich Hab ' ihm ver¬
sprochen, was er verlangt - hat , mit Herz und Hand —
d ' raus ist er fortgewefen, wie er 'kommen ist . . . und
tags d' raus war er in der Stadt und hat sich statt meiner
gestellt und ist Soldat worden für mich . . . Dem Vater
hat er gesagt, er wollt ' den Brunnhof nicht, er wär ' ihmverleidt — er wollt ' sich trösten und einen braven Sol¬
daten abgeben für den König und für 's Land ; das Gut
sollt ' er mir übergeben, damit ich die Nothburg sollt '
heiraten können, und sollt ' mir besser geh' n, als es ihm' gegangen . . .

"
Ter Hauserin waren Tränen in die Augen ge¬kommen. „Das ist freilich ein nnd ' res Korn, " sagte sieund drückte ihren Strumpf vors Gesicht . . . „ der gute,der arme Mensch ! . .
„ Ich bin noch einmal hinein in die Stadt, " begannder Bauer wieder, „ den Tag bevor sie ansmarschiert sind

nach Rußland . . . ich Hab' ihm noch einmal B ' hüt Gott
gesagt und Hab ' ihm noch einmal meine Hand gegebenund mein Versprechen ; d ' raus haben sie angefangen zu
blasen und zu trommeln und sind fort , ganz lustig und
alert , als wenn 's zu eurer Lu 'tbarkeit ginge ! — Ichbin dann Heini und Hab' alles zurecht gemacht, wegender liebernahm ' und wegen der Hochzeit, und an dein
Tag , wo wir das erste Mal verkündet worden sind, da
ist die Botschaft kommen von der großen Schlacht , wv
so viele Tausende zugrund ' gangen sind in dem graus¬
lichen Winter , und daß den Andrä eine Kugel ' troffen
hat und daß sie ihn eingcscharrl haben in dem russischen
Schnee, der nit - eher zergeht , als am jüngsten Tag . . .
Nachher seh ' n wir uns wohl wieder, ich und der Andrä ,und das ist mein Trost , daß ich ihm dann mit Rechten
sagen kann, daß ich mein Wort , so redlich g

' halten Hab'

„Das hat der Schwager getan — wahrhaftig unk
redlich . . .

"
schluchzte die gerührte Hauserin .

„Drum will ich 's auch zu Ende bringen, " sagteBrunnhoser , wieder in den frühern Ton einlenkend. „Ichwill 's nit leiden , daß mir der Bub zuguterletzt alles zer¬nicht', daß ich einmal vor meinem Bruder dasteh ' n müßtwie ein Lngenbentel . . . Ich will dem wilden Heinssen
(Füllen ) einen Zaum auflegen , der ihn bändigen kann !Gut tun muß er und geht's an Gatten oder Zaun , —
anders muß es werden, das sag' ich und dabei bleib'
ich . . .

"
Er war im besten Zuge, sich wieder in den alten

Aerger hineinzureden , als iin dunklen Hofraume draußender Hund laut bellend anschlug und an seiner Kette hinund wieder rasselte . „Stern -Sakra ! " rief er aufspringend .
„ Was giblls denn schon wieder ? Was hat denn der
Sultan , daß er so rebcllt ?"

„Was wird er haben !" erwiderte gleichmütig die
Schwägerin . „ Vielleicht ist die Katz über 'n Hof g ' lanfenoder er hört einen andern Hund bellen oder es ist eine
Kuh los ' worden im Stall , . . will gleich nachschanen.

"
„ Eine Kuh los 'werden im Stall ?" polterte der Alte .

„Wie kann das sein , wenn sie richtig artgehenkt sind ?
Ich sag 's ja — es gehtNilles drunter und drüber ! Es

! ist keine Ordnung im Hans .
"

! Während dieser Worte hatte er eine Stallaterne
j von der Wand hernntergerissen , angezündet und war
: scheltend den Hansgaiig entlang dahingermmt : kopf-
) schüttelnd sah ihm die Hausern nach und öffnete die
. Hintere Küchentür . „ Alte grantige Znwider -Wnrz !" mur -
i melte sie, „ bis er den Umweg ums Halls macht, bin ich
^ dreimal im Stall und das ganze Unglück ist wieder ge¬hoben . . .

"

(Fortsetzung sollst.)

WM"""'



^ 7 , Heeresgruppe Herzog Albrecht :
'

! Nichts Wesentliches.
_

Eines unserer Luftgeschwader warf auf militärische
Anlaani auf Sheerncß (Themsemündung ) über 5000 Kilo¬
gramm Bomben ab . Gute Treffwirkung wurde beobachtet .
^

In zahlreichen Luftkämpfen längs der Front büßte
der Gegner 11 Flugzeuge ein . Leutnant Ulmenröder er¬

rang fernen 25 . und 26 ., Leutnant Boß seinen 33 . Luft
^

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
und anoer mazedonischen Front
ist bei stellenweise auflebendem Feuer und Vorfeld

'
ge

fechten die Lage unverändert .
Auch am Ostufer der Struma warfen englische Flie¬

ger Brandbomben auf die reifenden Getreidefelder .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

*

Im Wytfchäetebogen fahren die Engländer mit ihrem
Vorbere -tungsfeuer und mit den Erk/ndungshandlimgen
fort , die Annahme wird also immer mehr gestützt , daß
dem Abschnitt von Wytschaete bis Armentieres , der sich
nördlich an die Front der Frühjahrsosstnsive anschließt,
bei dem bevorstehenden Angriff eine wichtige, wenn nicht
die Hauptrolle zugedacht ist . Nördlich der Searpe sind
starke Borstöße der Engländer von tapferen bayeri¬
schen Truppen in schweren Kämpfen znrnckgeschlagen
worden . Und wiederum kann der Tagesbericht feststes
len, daß die feindlichen Verluste schwer sind . — Bei
Braye am Dammweg wiederholten die Franzosen den
^ ersuch , durchzubrechen. Auf diesen Punkt haben sie von

. »fang an ein besonderes Augenmerk gerichtet, da hier
die .Hochfläche die geringste Ausdehnung hat und fü
Maffenangrisfe die Wahrsch inOchkeit eines Erwlges a . -
lcrdings am größten wäre . Ab r auch dieser dritte An¬
lauf scheiterte vollkommen . — Am Isonzo erlitten

die Italiener eine böse Schlappe , die Eadornas Berichi
nur dürftig verhüllt .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Per >s , 6 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern nach ,
mittag : Ziemlich heftige Beschießung in der Gegend nvrdliü
vv' ' Braye -en -Laonnais . Im Lause aer N -uin Machte uns ein
heftiger Angriff unserer Truppen wieder in den Besitz der Gräben ,
in denen der Feind gestern nordwestlich d>cr Ferme Frvidmaul
Fuß gefaßt hatte. Als Vergeltungsmaßregek fiir die durch de >
Feind ausgefiihrte Belegung

' mit ' Bomben der offenen Stadt
Bar. le - Duc am 29. und 30 . Ma > überflogen 7 unserer Flugzeug,
in der Nacht vom 3 . auf den 4. Juni die Stadt Trier
auf He sie 1000 Kilogramm Bomben abwarfen . In derselben
Nacht beleglen unsere Flüggeschwaüer feindliche Flugplätze
ausgiebig mit Bomben . 16 000 Kilogramm Sprengstoff wurde .:
auf die HUttenlager abgcworfeu, die beträchtlichen Schaden
erlitten . Andere Flugzeuggeschwader belegten die Munition - ,
lager, die Bahnhöfe und Speicher mit Bomben . In der Zeit
vom 4 . bis 6 . Juni brachten unsere Flugzeugfiihrer 6 deutsche
Flugzeuge zum Absturz und zwangen 7 , in kampfunfähigem
Zustande innerhalb der eigene » Linien zu landen . Es be .
stätigt sich , daß zwei weitere feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht wurden, eines am 25 . Mai , das ändere am 3 . Juni .

Abends : Auf dem größten Teil der Front zeitweilig ein .
setzende Artillerietätigkeit , die lebhafter war in Belgien als
im Abschnitt von Hurtebise und auf der Hochfläche von Vauclerc.

Belgischer Berichi : Im Laufe des Tages richtete
die belgische Artillerie mehrfach Vernichtungsfeuer auf feindliche
Batterien und Anlagen in der Gegend von Bftschvote und
Steenstraate .

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 6 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : In der letzten Nacht wurden feindliche Stoßtrupps
südöstlich von Lens und südlich Armentieres abgemicse » . Eine
Anzahl Feinde blieb tat vor der Front unserer Linien liegen .
Erfolgreiche Streifen , bei denen wir einige Gefangene machten ,
wurden in der Nacht südlich und östlich von Ipern durchgeführt.

Abends : Wir gewannen während der Nacht südlich des
Souchez -Flusses leicht Boden . Das Elektrizitätswerk und Kraft¬
werk >n der Nachoarschast , um das erbittert gekämpft wuroe ,
ist in unserer Hand . Große Lufttätigkeit . 18 deutsche Flug,
zeuge wurden heruntergeholt oder vertrieben. Fünf unserer
Flugzeuge werden vermißt.

Der Krieg zur See .
Berlin , ß . Juni . (Amtlich. ) Im Atlantischen

Weltmeer sind durch Tauchboote 22 500 Brutioregister -
tonncn versenkt worden . Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der englische bewaffnete Dampfer „Resugio "

(2642 T . ) mit 3600 Tonnen Kohlen, 1 unbekannter be¬
waffneter . englischer Dampfer , wahrscheinlich „ Harolow "

(6500 T .), 1 unbekannter englischer bewaffneter Damp¬
fer vom „Marina "-Typ (5000 T . ), 1 unbekannter eng¬
lischer bewaffneter Dampfer (4000 T . ) . Nach den schwe¬
ren Detonationen zu urteilen , unter denen der 4000
Tonnendamtzfer versank, bestand feine Ladung aus Mu
nition .

'

London, 5 . Juni . (Reuter .) Die Admiralität berichtet ,
der DtzeadmLrai von Dover melde : Wir Haben heute früh
die Flottenbasis und die Werkstätten von Ostende schwer de.
schossen . Dt« Küstenbatterien erwiderten das Feuer . Unsere
Streitkräste , die das Bombardement durchführten, haben keinen
Schaden erlitten. Commodore Tyrwhit meldet, daß leichte Kreu.
zer und Torpedoboote heute früh sechs deutsche Torpedojäger sich ,
teten und sie in ein Bewegungsgefecht verwkkelten, in dem
aus weiten Abstand Geschiißftuer ausgewechselt wurde. Der
deutsche Torpedojäger ,,H. 20 " wurde versenkt, ein anderer
schwer beschädigt . Wir nahmen sieben Ueberlebende des Tor.
pedojägers , .S - 20 " aus. Wir hatten keine Verluste.

Madrid , 5 . Juni . Nach Meldungen «ns Alge¬
eiras (an der spanischen Südküste) wurde während eines
Uebungsfchießens der englischen Batterien von Gibral¬
tar in der Nacht zum 2 . Juni infolge eines Nich-
tungsfehlers das Feuer auf Algeciras gerichtet. ( !)
20 Granaten von 30,5 Eentimetern fielen auf die Stadt .
Sie richteten geringen Schaden an und forderten keine
Opfer . Die Regierung ersuchte den Militärgouverneur
vM . Sllgeciras um Mitteilung genauester Einzelheiten .
'M - )Der Krieg mit Italien .

I . HöTB . Wien , 6 . Juni . Amtlich wird verlauibaN
vpm 6 . Juni st.917 : ,
fz^ Atalienifcher Kriegsschauplatz: Der Feind erschöpfte

risL dem Wppachtale und dem Meere in
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oergeb . i >. -eu Angriffen , um die in den vergangenen Tagen
auf der Karsthochfläche erlittene Niederlage wett zu ma¬
chen . Seine Anstürme zerschellten . Unsere Truppen er¬
weiterten durch die Erstürmung einer Höhe bei Ja¬

mno ihren Erfolg und behaupteten in erbitterten Käm^

ic,i alles gewonnene Gelände . Tie Zahl der in den dr^
verflossenen Schlachttagen ein gebrachten Gefangenen ist
auf 250 Offiziere (unter ihnen vier Stabsoffiziere ) und
auf 10 000 Mann gestiegen . Mehrere italienische Regi¬
menter sind fast mit ihrem gesamten Mannschaftsbeftand
nnverwundet in unsere Hand gefallen, so das Regiment
86 mit 2685 Mann , das Regiment 69 mit 1932 Mann ,
das Regiment 71 mit 1831 Kämpfern . Tie Brigaden
Verona , Syracusa , Puglia und Ancona , in deren Reihen
diese Truppenkörper fochten , sind vernichtet. Im Tunnel
von San Giovanni wurde ein großes Feldspital erbeutet.
Das Schlachtfeld ist von italienischen Leichen bedeckt .

In der mondhellen Nacht von gestern auf heute
suchten die italienischen Flieger weit hinter nuferer Front
Städte und Ortschaften heim. Sie kamen in Nieder¬
österreich bis Laibach , in Tirol bis Bozen, im Küsten¬
land und in Kram wurden einige Ei»"whner getötet.
Lachschaden ist nicht zu melden.

Neues vom Tage. ^
Keine Gcgenmaßregel.

Freiburg i . Br . , 6 . Juni . Halbamtlich wird m t -
geteilt, daß die Errichtung eines Gefangenenlagers für
französische und englische Offiziere in Freiburg nicht
als Gegenmaßregel gegen die schändliche Behandlung
deutscher gefangener Flieger und die Verbringung deut¬
scher Offiziere auf französische Lazarettschiffe zu betrach
ten sei .

Die Stockholmer Konferenz .
Stockholm, 6 . Juni . Aus London ist die Mit¬

teilung eingetroffen, daß die englischen Sozialisten an
der Konferenz nicht teilnehmen werden . Die Regierung
habe die Reiseerlmibnis widerrufen .

Poincare - er Kriegshetzer.
Berlin , 5 . Juni . Aus Genf wird der „Deutschen

Tagesztg .
" gemeldet : Zu dem Bericht über die Auf¬

findung eines Schriftstücks in Petersburg , wonach Prä¬
sident Poincare als schuldiger Urheber des Krieges er¬
scheint , weil durch ihn die defensiven Verträge in offen¬
sive umgcwandelt worden seien , bemerkt Herve in Paris ,
die letzte Tatsache sei zwar richtig, betreffe aber „ nur "

die Zerstückelung der Türkei .
Eine Erklärung Lloyd Georges?

Haag , 6 . Juni . Das „Hollandsche Nieuwe Bu¬
reau " meldet aus London : Man erwartet , daß Lloyd
Georg . Hute oder Donnerstag im englischen Unter
Hause eine sehr wichtige Erklärung über die Lage in
Rußland abgeben wird.

Die Wirren in Rußland.
Baris , 6 . Juni . Ter Temps berichtet, die kon

stituiennde Versammlung werde die Einziehung der Ein¬
künfte und des Privatbesitzes der Klöster „zugunsteu
der arbeitenden Bevölkerung" beschließen . Jetzt schon
erschien ein Regierungserlaß , der den An- und Verkauf
der Güter verbietet. (Auch die französische Revolution
verschaffte sich auf diese Weise das nötige Geld . Sie
gab 1790 auf die Kirchengüter die berüchtigten „ As¬
signaten" (Anweisungen) heraus , die zusammen mit den
später eingezogenen Gütern der Krone und des Adels
die Höhe von über 4i/g Milliarden Franken erreichten,
' ^s die Anweisungen 1797 , nach Aufhebung des unwirk-

,umen Zwangsknrses, zum Tagespreis von den öffent¬
lichen Kassen eingelöst wurden , hatten sie noch einen
Wert von einem Viertausendstel des Nennwerts . Aehu
lieh tonnte es auch in Rußland gehen . D . Schr .)

Baden .
(-) Karlsruhe, 6 . Juni. In der heMigest SMng

der Zuzeiten Kammer führte der Mg . Kolb hsoz .)
bei Vorlegung des sozialdemokratischen Arnonsprogramms
u . a . ans : der letzte Grund des Krieges sei die imperia¬
listische Machtentfalrung des Kapitals und d . r nationali¬
stische Größenwahn . Der tiefe Riß im Volke müsse
verschwinden . Die Sozialdemokratie habe beim Ausbruch.,

des Krieges ihre Vaterlandsliebe beiviesen und habe
Lem feindlichen Ausland eine schivere Enttäuschung be-

' reitet Die Sozialdemokratie , die früher der Monarchie
! negierend gegenüberstand, sei heute bereit, mit der Mo¬

narchie den modus vivendr emzugchen, aber dre Monar -
! Me müssen den Wünschen des Volkes Sk -bumm tra¬

gen und Männer an die Spitze der Regierung Men ,
die ö«s Volk und seine Bedürfnisse verständen . Der
Redner wendet sich scharf gegen die kapitalistischeWirt¬
schaftsform . Der Staat solle das kapitalistische Privat¬
eigentum einziehen, wie er früher die Kirchengüter einge¬
zogen habe . Das sozialistische Aktionsprogramm ver¬
lange Beseitigung aller Vorrechtedes Besitzes und der
Geburt , Abschaffung der Ersten Kammer , Einführung
der Verhältniswahl für den Landtag , Reform der Ge¬
meinde- und Städteordnung , Beseitigung des Treiklassen-

wahlrechts für die Gemeinden, Uenderung der Kreis -

Verfassung , Vereinfachung der Staatsverwaltung , Re orm
des Schulwesens , Abschaffung der Pensionen und Hinter¬
bliebenenversorgungsberechtigten der Beamten .

In seiner Erwiderung erinnerte Staatsminister von
Dusch an die große Zeit von Anfang August 1914 , wo
alle Gegensätze im Volke geschwunden gewesen seien . Der
Abg . Kolb hatte gemeint, das Groß -Privatvermögen müsse
in die staatlichen Hände übergehen . Wie sollte das ohne
Revolution geschehen ? Das seien Phantasien , aber keine
praktischen Maßnahmen . Die Monarchie , die die Sozial¬
demokratie wolle, sei jene nach dem Satz : Und der Höing
absolut , wenn er unseren Willen tut . Der Minister be¬
tonte , daß ekin Grund vorliege , in Baden setzt in ein-4
Verfassungsänderung einzutreten . Eine Beseitigung der
Ersten Kammer lehne die Regierung ab . Auch die Ver¬
hältniswahl für den Landtag müsse die Regierung ab -
-Ahnen . Die Gemeinde- und Städteordnung , sowie das
8Lreiklassenwcchlrecht der Gemeinden abzuschassen , könne
sich die Regierung nicht entschließen. Eine Reform der
Köeisverfassung werde okmmen. Der Minister sprach zum
Schluß seiner Ausführungen die Bitte aus , dem Landtag
möge aitzch weiterhin der Geist detr Einigkeit erhalten
bleiben, um in eifrigem Zuasmmenarbeiten das Wohl
des Staates zu fördern . _

Wr r 4 ' awerg
(-) Stuttgart , 6 . Juni . ( Aus dem Landtag )

Nach einem Beschluß des Aeltesteiiausfch' ches soll du
Genera . d . batte zum Hauptfinanzetat esst nach den Bera¬
tungen im Ausschuß, die am nächsten Freitag ansgenom¬
men werden, erfolgen . Tie Besprechung des Etats im
Plenum wird vom Freitag den 22 . Juni ab im Ein¬
zelnen gepflogen werden . Tann werden sich die erwei¬
terten Ausschüsse mit den Ernährnngs - und kriegswirt
schaftlichen Fragen beschäftigen, sodaß man damit rech¬
nen muß , daß der Landtag erst in der zweiten Hälfte des
Juli auseinandergehen wird .

(-) Stnttgart , 6 . Juni . (Spende . ) Tie Erben
des verst. Grafen Zeppelin haben dem Stuttgarter
Lokalwohltätigkeitsverein die reiche Gabe von 5000 Mk.
überioieser

(-) Stuttgart , 6 . Juni. Ter im Dezember v . I .
verstorbene Kaufmann Karl Kruog , genannt Hartung ,
heit sein etwa 60000 Mark betragendes Vermögen der
Stadt Stuttgart für eine wohltätige Stiftung vermacht.

eg . Stuttgart , 6 . Juni . (Tagungen .)
* Tie

Jahresversammlung des Ev . Preßverbandes für Würt¬
temberg findet Montag 25 . Juni , nachm. 2 1/2 Uhr, im
Brenzhaus in Stuttgart statt , in deren Mittelpunkt ein
Vortrag von Chefredakteur Katsch -Berlin über „Neue
Bahnen in der ev . Pressearbeit " stehen wird . — Am Vor¬
mittag desselben Tages hält der Verein abstinenter Pfar¬
rer in Württemberg seine Jahresversammlung im Her¬
zog Christoph in Stuttgart ab .

(-) Stuttgart , 6 . Juni . (Der Fall West¬
meyer . ) In der Strafsache gegen den Landtagsabg .
Westmeyer wegen Landesverrats , begangen durch Wug -
blattverbreitung , hat das Reichsgericht gestern nach ztvel -
tägiger Verhandlung den Angeklagten freigespro¬
chen . (Westmeyer bleibt also württembergischer Land-
tngsabgeordneter und wird wohl auch den strittigen
Gemeinderatssessel auf dem Stuttgarter Rathaus ein¬
nehmen. ) Die Schlosser Schwarz und Wintergerst aus
Ulm erhielten wegen Aufreizung nach 8 180 ie drei
Monate Gefängnis .

(- ) Stuttgart , 6 . Juni . (Kirs chensturm . ) Auf
.iem Wochcnmarkt spielten sich heute vormittag nach der
.,W . Z .

" stürmische Auftritte ab . Als um 7 Uhr der
ftngang zum Großmarkt in Kirschen und Preßlingen
ft eigegeben wurde, setzte ein Sturm der Kauflustigen,
zer Kleinhändler wie der sonstigen Marktbesucher, auf
) ie begehrte Frucht ein, und es kam zu erbitterten Wort¬
gefechte » uyid lebhaften Ellbogenkämpfen, die teilweise in
Tätlichkeiten ausarteten , bis endlich durch das Einschrei¬
ten der Marktbeamten und der Polizei wenigstens eini¬
germaßen Ordnung in den wenig schönen Umtrieb ge¬
bracht wurde . - '

. . . .



je Nicht - und Höchstpreise für Frühgemiise und
ckH Frühobst .

!
'

Die für Württemberg bei der Landesversorguitgsstell « ge.
bildete Preiskommission hat die vertragsmäßigen Erzeugerpreisefür Frühgemüse festgesetzt wie folgt :

Erzeuger . Großhirn - Kieinhan -
. ^ Hi preis : delsprcis : delspreis :

Gemüse :
' ' Pf- Pf- Pf-

Spargel , unsortiert 100 116 140
Spargel , sortiert 1 190 160 180
Spargel , sortiert 2 und 3 100 116 140
Suppenjpargel 40 46 56
Rhabarber 20 24 30
Erbsen bis 20 . Juni
Bohnen bis 15 . Juli :

68 80 90

Stangenbohnen 53 60 70
Buschbohnen 51 58 68
Wachs , und Veribohnen 62 72 84
Puff - (Sau - ) Bohiien

Möhren und längliche Karotten
36 42 50

(gelbe Rübe » ) bis 30 . Inni 33 38 48
Mairüben
Karotten

14 18 22

(runde , kleine ) bis 30 . Juni 44 52 60
Kohlrabi bis 30 . Juni 33 38 48
Frühweißkohl bis 15 . Juli 24 28 34^ vinat

Obst :
30 38 44

Süße Kirschen , weiche
Süße Kirschen , große harte , etnscht.

Hcrzkirscheri , Eträhieskirschen

50 53 70

und Knorpelkirschen 63 73 Wkleine Sauerkirschen
firoße Weichselkirschen

40 46 SS

(Schattenmorellen )
ßrvbeeren , 1 . Wahl
Erdbeeren , 2 . Wahl (zu Ver .

80
110

92
125

105
140

arbeltungszwecken ) 60 69 80^ Nderdbeeren 200 230 260
Die Preise verstehen sich ans das

chreitung der Preise ist sirasbar .
Kilogramm . lieber .

Landtag .
Stuttgart , 8. Juni .

176. Sitzung der Zweiten Kammer .
Präsident von Kraut eröffnet die Sitzung um 10 >/2 Uhr .

Antrag des Abg . Westmeyer und Gen . (Soz . Vgg .) betr .
Aufhebung der gegen den Abg . Ho sch kn verhängten

Untersuchungshaft
für die Zeit des Persammeltseins der Stände .

Der Antrag wird begründet von Abg . Westmcyer (Soz .
Vgg .) mit dem Hinweis , daß Hoschkn wegen eines politischenDelints , der Verteilung nicht zensierter Flugblätter mit straf ,
barem Inhalt , auf Anordnung des Reichsgerichts seit vier
Monaten in Untersuchungshaft

'
sei,

Abg . Haußma n n (Bp . ) t Der Antrag hätte zunächst in der
staatsrechtliclM Kommission , geprüft werden sollen : da aber
morgen tzchvn eine Bcraümgspause eintreten muß , so werden wirdem

'
Antrag zustimmen .

Dr . v . K 1 ene (Z . ) , Dr . Wolf f '(B . K .) . Kei ! (Soz .) und
Hasel (D . P . ) geben gleichfalls zustimmende Erklärungen ab .
Hieraus wird der Antrag einstimmig angenommen .

Finanz Metz und HanpLstuanzeiat
für das Rechnungsjahr 1917.

Finanzmiuister Dr . v . P ist 0 rius : Noch hängen die Gegneran dem Wahn , uns . militärisch niederznrintzen , wirtschaftKch
niederzwingen zu können , um uns als Nation zu vernichten ,militärisch wehrlos zu machen , wirtschaftlich zu zerschmetternund von aller . Welt zu boykottieren . Aber wir wollen unser
Deutschland nicht nur halten und erhalten , sondern innerlichund äußerlich so fest und so stark machen , daß selbst de,
englische Meltmachtstaumel daran zerschellt. Der Gesamtaufwanddieses Krieges ist bis jetzt schon auf 500 Milliarden zv
schützen . Im Unterschied zu unseren Gegnern , entfällt bei unsin Deutschland nur etwa ein Drittel des Aufwandes ans Wert -
Vernichtung , während die größere Hülste lediglich eineWert 0 e r sch ieb u n g darstellt . Immerhin sind aber auch beians die Werte , die durch den Krieg vernichtet oder verwüstetworden sind , groß genug , daß auch wir allen Grund haüen ^schon während des Krieges auf Mittel und Wege zu sinnen, -
am die Schäden , die der Krieg auch unserem Lande geschlagen,sobald als möglich wieder gut zu machen. Während des Krieges
selbst komme neben der Arbeitskraft unseres Volkes hierwr allem das Sparen in Betracht , das für jedermann einee- 1 rt sch a fft li ch e und sittliche Pflicht fei. Wir bimüden uns in der Lage des Mannes , dessen Anwesen , dinchü'ne Feuersbrunst heimgestlchi wurde und dessen Sorge es sein
miß , zunächst die allerwichtigsten Bedürfnisse wieder zu bc .
«hassen , , alles übrige aber zunächst zunickzusteilc » . Das Sparenntsvricht auch dem deutschen Wejen '

besser, als das Schwelgen

tm Aeberstutzf es trägt mehr zur Ertüchtigung des Volkes « etals ein schneller müheloser Ausstieg . Daneben muß unsere Sorg «darauf gerichtet sei » , die Ka pi t a l n e » b i lb u n g nicht zrbeeinträchtigen , die sachlichen und persönlichen Kräfte des Volke !weitgehend äuszunützen und zu steigern und die Einrichtungcides öffentlichen und staatlichen Wirtschaftslebens möglichst z"' ' orcinfacheii .
In Württemberg haben wir nach diesen Giundsätzeii gchawdelt . . Unsere günstige finanzielle Lage haben wir nicht zuletz!der Einführung der Vermögenssteuer zu verdanken , da.neben aber auch , daß 1915 die Matrikiilarbeiträge und di« son-stigen Leistungen an das Reich hinter dem Voranschlag zurück -geblieben sind . Und auch für 1916 wird sich darSchlußergebn -s günstig gestalten . . wozu die Resultate der Ein .k 0 m m e n st eu c r das ihrige beitragen werden . Es wird diesaber , auch nvtwspdig , sein , denn unsere Restmittel sind zu-sammengcjchrumpst . Bei seinen Ausgaben befleißigt sich de »Staat der größten Sparsamkeit ; Einsparungen sind besondersauch dadurch ermöglicht worden , weit für viel« eiiiberusiencBeamte kein « Stellvertreter aufgestellt zu werden brauchten ,da deren Arbeiten von anderen Beamten verrichtet wurden .Für didsc gewaltige Arbeit , welche die Beamte !! zu Hausegeleistet , Kanu die -Oeffentlichkett nicht dankbar genug sein.Unsere .Finanzlage ist so gestund ., daß wir allen Mög¬lichkeiten gewachsen sind . Abgesehen von den Ansprüchen desReichs , ist . eine weitere Stciierbeanspnichunä für Württembergnicht erforderlich .

Auf wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet wird derlKriegszustand nöch lange in die Frtedenszeit hinein nach ., wirken , unsere wirtschaftliche und sinnnzielte Lag ? wird nachdem Kriege ungünstiger sein. Dabei .werden Eingriff « der Staats ,zcwalt in das privätwirtschaftliche Leben nicht vermiesen werdenkönnen . Wohl müssen wir die wirtschaftliche VormachtstellungEnglands brechen , aber wir dürfen nicht unsererseits in die-englischen Fehler verfallen , in den. Krämergeist , Geldsucht und
, Gc !dmacht ; wir müssen uns bewußt bleiben , daß nicht dasGeld der Güter Höchstes ist, sondern die Arbeit . Und derZweck der Arbeit soll ' Gemeinwohl sein . (Lebh . Beifall !)Hieraus wird rin von allen Parteien mit Ausnahmeder Sozialdemokraten und der Soz . Vereinigung eiugebrachterAntrag , den Staatshaushalt zunächst im Finanzausschuß zulernten , mit allen gegen die sozialdemokratischen Stimmenmgenomuwn . Nächste - Sitzung am Freitag , den L2 . Juni . Tages -irdnnng : Beratung des Staatshaushalts .

Irst
MriLmtttzliches Weiter .

Hochdruck nimmt neuerdings zn . Für Freitagm. o «Lamstag ist trockenes und warmes , aber mit ver -
inzelten Gewittern verbundenes Weiter zn erwarten .

Druck u . Verlag der B . Hösmcmfi'schen ViuKnnckerri
Wildbad . Verantwortlich,E . Reinhardt dnselbst

WekcrnnLmcTchnng .
Auf folgeirde am Rathaus angeschlagenen Bekannte . » Öl¬

ungen wird zur Nachachtung hingewiesen :
1 . Bekanntmachung des stell» . Generalkommandos vom

31 . Mai 1917 betr . Dienstsiegeln und Vor
drucken,

2 . Bekanntmachung derselben Stelle vom ! . Inn : 1917
best . Beschäftigung mit HeeresttSharbrtten .3 . Bekanntmachung derselben Stelle vom 1 . Juni 1917
betr fahrbare und artsfeste Fenerduchfeir -
kestel mit Heizrohren .

Wildbad , den 6 . Juni 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

8ns «Wg ön LaMMMe . dck. MM « .
Auf Grund des Z 50 der BVO . über Brotgetreide und

Mehl aus der Ernte 1916 vom 39 . .Juni 1916 (RGBl .S . 782 ) wird bis auf weiteres bestimmt :
1) In Bäckereien und Konditoreien ist die Herstellung

von Kuchen aller Art , ausgenommen Zwieback, aus in - oder
ausländischein Getreidemehl (Weizen -, Kernen - , Korn - , Roggen -,Gerste - oder Habermehl ) verboten .

'
Kuchen im Sinn dieser Bestimmung sind sowohl Back¬

waren , zu deren Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker
auf ß90 Gewichtsteile Mehl oder mehlhaltiger Stoffe v r-
wendet werden , als auch jedes sonstige Gebäck außer Brot '

2) In Betrieben , in denen Brot zum Verkauf hergestelltwird , dürfen Kuchen, auch soweit zu ihrer Bereitung kein
Getreidemehl verwendet wird , ausgenommen Zwieback, nichthergestellt , feilgehalten oder verkauft werden .3 ) DwBestimmung in Ziff . 1 Abs, 1 gilt auch für Gast -
und Schankwirtschaften , sonstige öffentliche Speiseanstaltenund ähnliche Betriebe .

4) Im übrigen bleiben die bestehenden Vorschriften zurEinschränkung ' des Kuchenbackens unberührt .
Die Vorschrift in Ziff . 1 tritt sofort , die in Ziff . 2am 10 . Juni ds . Js . in Kraft . Zuwiderhandlungen werden

gemäß tz 57 der Brotgetreideverordnung mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ^

'
bestraft .

Stuttgart , den 26 . Mai 1S17 . Schall .
Zur Nachachtung bekannt gegeben .
Wildbad , den 6 . Juni 1917 .

Stadtschultheißenamt - Bätzner .

Abgabe der Mehlsäcke . -
Die Bäckermeister und Mehl Händler wollen dieleeren Säcke am

Freitag vormittag van 8 —1V Uhr
zur . Abgabe bringen .

Ktädt . Meykcrbgabestekte .

. K . Oberamt Neuenbürg .

HöWms sk Milchst SWtüimft.
I . Geinäß ß 1 des Hö'

chstpreisgesetzes ist mit Zustimm¬
ung der Würlt . Fleischversorgungsstelle für den Verkauf von
gersuchter Schinkemvnrst an den Verbraucher bis aufweiteres ein Höchstpreis von 3 für das Pfund festgesetztworden .

II . Ueberschreitnngen des Höchstpreises , sowohl durch den
Käufer als auch durch den Verkäufer / werden mit Gefäng¬nis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark bestraft .

III . Gegenwärtige Bekanntmachung ist in den Fleisch -
verkauWellen an einer für die Käufer leicht sichtbaren Stelle
miznschlagen . Die Polizeibehörden haben die Einhaltung
dieser Anordnung zu überwachen .

IV . Die Höchstpreichesisetz,mg Ziffer I tritt mit der öffent¬
lichen Bekanntmachung in Kraft .

Den 21 . Mai 1917 . Oberamtmann Ziegels .

Bekannt gegeben .
Wildbad , den 6 . Juni 1917 . ^

1 ; Ttgdtfchültheißenamt : Bätznex.

empfehlen
20 Pfennig ,

Pfannkuch rr. Co .,
G . m . L . H .

Irisch

und Kopfsalat
UfannkUch u . Kis .

Telefon 111 .

Große

a Stück 10 Pfennig zu haben
« i>n BlOnckrei )s. Blacks .

VeqMm , Uslldllr ,
Her Irlumpd äer äeutstektm Inänstrie .

IMM § - Lss § brLt .r . 17 .

Unsere

ist in vollem betrieb und können wir jede Quantität Wäsche
übernehmen .

Zusendungen erbitten wir uns als Expreßgut .

Dampfwaschanstalt Birkenfeld.
Telefon Nr . 2 . Gebr . Maneval .

Bodenwachs Marke Mer ,
feinst. Spindelöl, WM ),
Stahlfpähne , Putztücher,

Robert Treiber .
empfiehlt

K. Fvrstamt Mildstad .
HciMMM.

Am Samstag , de »» 16 .
Juni 1011 , vorm . // «st ^ hr
in Wildbad im Gasthaus zum

: Hirsch aus Staatswald I Nut .
Eiberg : Äbt . 26 Kohlsteigle ^^ yachhut :. Abt . 28 Kleiner
Wendenstein , 35Vord . Hahnen¬
falz , 37 Uni, Schaiblesweg ,
38 Mittl . Schaiblesweg , 90
Bord . Pöllett , dlMittl .Pöllert ,
sowie Scheidholz der Obercti
Eiberghut : Abt . 75 Boten -
wasen , 80 Stockiviese . An¬
bruchholz : Rm . : 14 Buchen u .
Erlen ; 7 Bstken , 409 Nadel¬
holz. Losverzeichniffe von der
K . Forstdirektton , Geschäfts¬

stelle für H , lzverkauf , Stutt¬
gart .

empfehlen '
UfclnMuch n . Go . /

G . m . b . H .

N allerArt,in feinster Ausftattnng
ei«, und mehrfarbig liefert

uedärueLsrsi.

sti>. Mrtheatrr .
Keute abend
k - schs - fli « .

Hemdblusen
in guten Wasch- und Woll¬
stoffen zu Mk . 8, 12 , 14 rc .
empfiehlt H . Schau ; .

(von 17— 18 Jahren wird für
die Haushaltung sofort gesucht.
. Urlla Gutstnst.

Satinblusen,
tiefschrvarx,

. schön gearbeitet , empfiehlt in
fallen Preislagen von Mk . 6 .40
^
an Keleire Schanz.

Gummiband
für Strumpfbänder ,

schwarze

Besenlitzen u.
Rockborden,

TtiiltlI- Wi>

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Kostert Wertuger .

Reifig-Befe«
MILvlM LatL .
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